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. beben vom 8. Dirember, 


ganze Core die zwiſchen dem 
„ Bringen von Wallis, dem Herzog von 


Pork, dem Minifer Addington und 
> dem Könige ſeſbſt wegen des er 
gens des Prinzen von Wollis ſtatt ge⸗ 
habt bat, unter den jetzigen Umſtäu⸗ 
den ein größeres Mıliteirs&ommande 
zu erhalten. Das eite Schreiben. des 
Prinzen an den Miniſter Addington 
iſt aus Carleton vom voten Julin 8o3 
8 datt und es heißt alſo darin: 
Die Sache, wegen welcher ich 
mich an Sie wende, mein Herr, liegt 
mir do fh am Herzen, daß obgleich! 


8. 


Samftag den 2 7 Same 1804. 


ich zu vermeiden Bar, mich im a 


: ee in die Verfuͤgungen der Mi⸗ 


niſter Sr. Majeſtaͤt zu miſchen, ich es 
doch für noͤthig belte, 
nungen deutlich zu erklaren. 
gleichem Eifer, wie die ganze Nation, 
beſeelt, und von den, Pflichten durch⸗ 
drungen, die ich Sr. Majefiät und 
dem Vaterlande ſchuldig ‚bin, hobe ich 
gewuͤnſcht, ein Miſitair⸗Commando 
zu erhalten. Ich weiß wohl, daß 
ich nicht alle Talente habe, die zu 
einem ſolchen Poſten berechtigen; ich 
weiß, ich beſitze nicht perſoͤnlich ge⸗ 
machte Kriegserfohrung; indeß glaube 
ich ouch nicht, daß mir alle Talente 
zum Militair fehlen. Mein Auſuchen 
gruͤndet iich auch beſonders nut ouf 
dit 


meine ‚Sefins- = 
Von 


bie 9 theile) die = er 
den Energle in dem Lande 


ax Erreg 


heroorbkingen koͤnnte. Das Publikum 


erwartet mit Recht perſoͤnliche Anſtren⸗ 
gungen von den Engliſchen Printen 8 
im gegenwärtigen Augenblick. Je er⸗ 


babener mein Stand iſt, deſto größer 
muß mein Eifer ſeyn. Die glaͤnzen⸗ 
den Beiſpiele der Kronprinzen, meiner 
Vorfahren, 5 
erregen. Es wuͤrde mir an allen tu⸗ 


gendhaften Geſinnungen fehlen, wenn 
ich nicht einen Widerwillen empfaͤnde, 


ein unthaͤtiger Zuſchauer der Ruͤſtun⸗ 
gen uud des Kampfes zu bleiben, Dee 
ren Gegenſtand die Exiſtenz des Britz 
tiſchen Reichs iſt. Mein Anſuchen iſt 
bisher durch irgend eine unbekannte 
Urſache unerfuͤllt geblieben. 


diejenige eines Oberſten zu erhalten, 
die ich jetzt bekleide. Dies mein An⸗ 
ſuchen iſt conſtitutionell und für meine 
Ehre erforderlich, da es Zeitlebens 
traurig für mich ſeyn wurde, an der 


Ehre und den Gefahren der braven 


Leute nicht Theil zu nehmen, welche 
beſtimmt ſind, ſich dem angreifenden 
Feinde zu wiberſetzen.“ 


Da der Prinz auf dieſes Schreiben 
in einer Woche keine Antwort erhielt, 
fo ſandte er an Hrn. Addington uns 
term 26ſten Juli eine Note, worin 
er feine Verwunderung zu erkennen gab, 


doß er auf ſein Schreiben noch keine 
iron „Als erſter 
Uoterthan dis Reichs, heißt es in 


Antwort erhalten habe. 


zu erfüllen. 
keinem falſchen Lichte rſchͤinen. Ich 
wuͤnſche in einer Lage zu ſeyn, für 


muͤſſen meinen Wetteifer 


Ich er⸗ * 
neure daher dies Anſuchen, namlich 
eine hohere Militair⸗ Anſtellung als 
billigten, 


diefer Note, laufe: ich meine pfl N 
Meine Abſicht kann in 


mein Geburtsrecht zu ſtreiten „ den 
Thron meines Vaters zu vertheidigen 


und die Ehre des Brittiſchen Volk, die 


mir theuer iſt, als mein Leben, zu 
behaupten. Durch Erklärung meines 
Wunſches erfuͤlle ich die Pflicht, die 

mir gegen den Staat, gegen den Koͤ. 
nig und gegen Europa obliegt, deſſen 
Schickſal vielleicht von dem Ausgange 
des gegenwärtigen er abpängt. 2 


Hierauf antwortete Herr Addisgton 
unterm 27ſten Juli, daß 


vorgelegt habe, daß Hoͤchſtdieſelben die | 


Grundſaͤtze, die den Prinzen bei ſet⸗ = 
nem Betragen leiteten, 12 


feüher dem Prinzen auf ähnliche Anſu⸗ 
chungen haͤtten zukommen laſſen. 


Da Herr Abddington in dleſer Ank⸗ 
wort nicht erwaͤhnt hatte, daß er die 
letzte nachdruͤckliche Note des Peinzen 


dem Könige übertragen habe, fo ers 
ſuchte er ihn hierum. 
der Koͤnig verwies aber Herrn Adding⸗ 


Es geſchah 


ton auf die ſchon fruͤher ertheilten 


Befehle, mit der Erklärung: „daß, 


da die Meinung Sr. Majenät ent⸗ 


ſchieden beſtimmt ſey, fo wuͤnſchten 


Hoͤchſtdieſelben 7 daß Ihnen dieſe Sache 15 
nicht weiter erwoͤhnt werde.“ 5 5 a 


215 1 g 


er das = 
Schreiben des Prinzen Sr. Majeſtaͤt 


aufs boͤchſte 1 
daß Sie jedoch bei den 
Antworten verharreten, die Sie ſchon 


a are Die 
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Dieſe Antwort theilte Herr Adding⸗ 
ton dem Prinzen in einem Schreiben 
vom Iften Auguf mit. : 
Hierauf ſchrieb der Prinz unterm 
sten Auguſt ſelbſt an den Koͤnig. 
Sire! (heißt es in dieſem Schreiben) 
ich appellire jetzt an Ew. Maſeſtaͤt, 
als an meinen natuͤrlichen Advoeaten, 
in der Hofnung, daß die Bitten eines 
gehorſamen Sohnes Gehoͤr bei einem 
affectionirten Vater finden werden. 
Ich wünſche auf einem angemeffenen 


poſten meinen letzten Blutstropfen für 
die Vertheidigung Ew. Majeſtaͤt, Ihrer 


Krone und Ihrer Würde zu vergießen. 


Es iſt dies nicht ein Krieg fuͤr Ruhm, 


Macht und Beſitzungen, nein, es 
kommt dabei auf die Exiſtenz ſelbſt an. 
Mir, als Ihrem erſten Unterthan, der 
zu den Fuͤßen des Throns geſtellt iſt, 


wurde es ſicher ſchlecht anſtehen, gleich⸗ 
guͤltig bei dem jetzigen Kampfe und 
bei den Folgen zu bleiben, die dar⸗ 

aus entſtehen koͤnnen. Honnover if 


— 


verlohren, England mit einer Inva⸗ 
fion bedroht, Irland im Zuſtande der I 


Empoͤrung und Europa liegt Frankreich 
zu Süßen, Da ich keinem Ihrer Die⸗ 
ner an Eifer, keinem Ihrer Untertha⸗ 
nen an Treue und keinem Ihrer Kiuder 


an zaͤrtlicher Liebe nachgebe, fo bitte 


ich um Erfüllung meines Wunſches. 


Ehrliebe und beſonders die Beſorgniß, 
die Achtung der braven Armee zu ver - 


lehren, welche die Stuͤtze Ihrer Krone 


ſeyn kann und meine ſtaͤrkſte Hofnung 
für die Zukunft iſt, bewegen mich dazu, 


wobei ich Ewr. Mapeſtaͤt mit aller 
Ehrfurcht erkläre, daß keine menfchliche 


— 


Wille Sr. Maſeſtaͤt if," 


Macht Wich bewegen kann, meln Ins 
ſuchen aufzugeben. 


Soll ich dann kei⸗ 
nen Theil an dem Ruhm und dem 
Siege haben, zu einer Zeit, wo ich 
durch die Niederlage alles zu verliehren 
babe ? Die jüngern Prinzen der Königs 
lichen Familie haben die hoͤchſten Dienſt⸗ 
ſtuffen und mich haͤlt man nicht wuͤrdig, 
der letzte Generalmajor Ibrer Armee 


zu ſeyn? Wenn ich bei einer ſolchen 


Unwuͤrdigkeit ſtille ſchwiege, fo vers 
diente ich die Verachtung des Feindes. 
Werde ich, der ich ſo nahe dem 


Throne ſtehe, herabgewuͤrdiget , fo 
leidet auch die Koͤnigswuͤrde. 


Falle 
ich in der öffentlichen Achtung, ſo 
kommt ein Theil der Erniedrigung auch 5 
auf Ew. Majeſtaͤt. Bleibt dieſe meine 


Appellation an die Gerechtigkeit mei⸗ i 
nes Souveraing und an die Liebe meis 
nes Vaters ohne Erfolg, fo werde ich 


Ibren Entſchluß bedauern und mich 


demſelben ſtilſchweigend unterwerfen; 
allein Europa, die Welt und Nach 
welt müffen zwiſchen uns richten. Ich 


habe meine Pflicht erfullt und mein 

Gewiſſen ſpricht mich frei. Meine For⸗ 
derungen laſſen ſich durch keine ver⸗ 
nuͤnftige Eruͤnde widerlegen. Man 
kann keine andre Urſache det Weige⸗ 
rung aufuͤhren, als: weil es ſo der 
Dieſem Wil⸗ 
len und Wohlgefallen unterwerfe ich 
mich mit aller Demuth und Gelaſſen⸗ 
heit, werde aber nicht eher aufhoͤren, 
mich uͤber die Strenge, die man gegen 
mich braucht, ſo wie uͤber die Unge⸗ 
rechtigkeit, die ich erlitten habe, zu 


beklagen, als bis ſelbige aufhoͤrt. Ich 


habe 


habe die Ehre, mid) ik der mögliche 


ſten Ergebenheit zu unterzeichnen 
Ewr. Majeftät 


unterthaͤnigſter und ergebenſter Sohn 


und Unterthan 
Cunterz ) Georg, Prinz v. Walls. 80 


Hierauf erfolgte nachſſehende Ant 
wert des Koͤnigs: 

„Mein lieber Sohn! Obaleich Ich 
Euren Eifer und Eure muͤthlge Ente 
ſchloſſenbeit lobe, die, 
zeugt bin, keiner Peron in Meiner 
Familie fehlen, ſo hatte Ich Mir doch 


geſchmeichelt, daß Ich bei den wie⸗ ES 


derholten Erklärungen Meines Ent: 


ſchluſſes uͤber Eure ſchon früher zu 


gleichem Zweck gemachten Anſuchungen, 
nichts weiter gehört hätte, 
dem unverſoͤhnlichen Feinde gelingen, 
bei ens ans Land zu kommen, fo 


werdet Ihr Gelegenheit haben, Euren 


Eifer an der Spitze Eures Regiments 
zu zeigen. 
eines Jeden ſeyn, ſich im Felde zu 
zeigen, und Ich werde es Mir ſicher 


angelegen ſeyn laſſen, das Beiſplel in 


der Vertheidigüng alles deſſen zu ge⸗ 
ben, was Mir und Meinem Volke 
theuer iſt. 
ber Sobn 


(Uaterz.) Seo'g R. 
Windſor, den 7. Auguſt 1803. 


Der Prin; ſchrieb nachber noch wie⸗ 


derholt an den Koͤnig, und erinnerte 
ihn daran, daß ihm im Jahre 1798 


verſprochen worden ſey, bei kriegeri⸗ 


ſchen Auftritten im Lande einer der 


wie Ich uͤber⸗ 


Sollte es 


Dann wird es die Pflicht 
in umliegenden 


Ich bin N Mein lie⸗ 


mingo gekommenes Schiff, 
Seuche nach Mallaga brachte. Es 


Euer ſehr äffterioni: ter Vater, 


erſten und vornehmſten Anfuͤhrer zu 


ſeyn. Morgen erwartet man bei Ge⸗ 
legenheit der Bewilligung fuͤr die kand⸗ 
macht intereſſante Discußionen über 


obigen Gegenstand im Parlement und 
man iſt auf die weitern Folgen ſehr 


neugierig. In einer Correſpondeng 
des Prinzen von Wallis mit dem Her⸗ 
zoge von Pork ſagt erſterer unter an⸗ 


dern: daß die Anfihrung, er ſolle 
als Oberſter an der Spitze ſeines Re⸗ 


giments bleiben „ 
Spott ſey. 


Schreiben aus St. Aldepbonfe, 
vom 3. December. 
Wider Vermuthen lauten unſre lege 


ein erniedrigender 


ten Nachrichten von Mallaga aber⸗ 


mals ſchlimmer, als wir ſie nach den 


| Übrigen: Umſtaͤnden erwarten durften. 
Ungeachtet man rechnet, 
ſtens 2/3 der auf 60000 Seelen be⸗ 


daß wenig⸗ 


rechneten Volksmenge der Stadt die⸗ 
ſelbe bereits vorlaͤngſt verlaſſen und 
Oertern oder auf dem 
Lande Zuflucht geſucht haben „ und 
man bereits weit uͤber 7000 Todte 
zaͤhlt, ſterben nach den letzten Briefen 
dennoch 80 bis 90 Perſonen kaͤglich. a 

Es war übrigens, wie man jene 
zuverlaͤßig weiß, kein aus St. Do⸗ 
das die 


ſind keine Schiffe von dort ber in 
Mallaga eingelaufen, ſondern es war 
ein Franzoͤſiſcher, nach St. Domingo 
beſtimmter Truppentrausport von Mar⸗ 
ſellle, der meiſtentheils aus Pohlen a 
beſtand, dem man hpäterbin die Ver⸗ 
brei 


— 
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; | on der Krankheit zuſchrieb. Wirk⸗ 


lich mogte dieſer Transport eine niche 


geringe Anzahl Kranker am Bord ha⸗ 
ben; indeſſen war dies, wie es der 
Napport eines Franzoͤſ. Bataillons⸗ 
Cbirurgus, der ihn begleitete, a 
und wie eine viermonatliche Quarau⸗ 
Teint, 


und nachher Quarantaineſieber „als 


> irgend eine anſteckende Krankheit; denn 


waͤhrend dieſer ganzen Zeit hat die 
N Halbbrigade faſt keine Todte gehabt. 
Es ſcheint dagegen nach obigem Be⸗ 
richt, der dem Verfaſſer von der Ma⸗ 
dridter medieiniſchen Akademie das Dis 
plom eines Mitgliedes erworben hat, 
ein Amerieaniſches Schiff geweſen zu 
ſeyn, deſſen kranker Capitain ſich 
beimlich hatte ans Land bringen dafs 
ſen, und mit umgehung der Quaran⸗ 
8 taine ⸗ Verordnung das gelbe 


5 
geſchrieben , hat ſehr lebhafte Vorſtel⸗ 
lungen des Bothſchafters der Franzoͤf. 


Republik veranlaßt. 

Der fortdauernde und immer wach⸗ 
ſende Brodtmangel in Caſtilien hat 
die Koͤnigl. oͤkonomiſche Geſellſchaft 
veranlaßt, einen Plan und eine Auf⸗ 
forderung, die unentgeldliche Verthei⸗ 
„sung. oͤkonomiſcher Suppen betreffend, 
bekannt zu machen. Dieſe ſollen nach 


Aub mfordſcher Art aus Bohnen, Kar⸗ 


> toffeln „ Kohl,, Ruͤben e. bereitet, 


und aur srbiensen und dug die Mme 


— 


angiebt 
die man dieſen Transport in 


Mallaga hat ‚halten laſſen, es bes. 
weißt, mehr das gewoͤhnliche Schiffs⸗ 


Fieber 
> Das Fade 


ſandte. 


ſtaͤnde außer Nahrung geſetzten Armen 
ertheilt werden. Durch Subſeription 
auf eine gewiſſe Anzahl von Portionen 
taͤglich, konn der Subſeribent dieſe 


Wohlthbat den von ihm beliebten Pers N 


ſonen, die die dazu gebruckten Billets 
vorzeigen, zukommen laſſen. Die 
Koͤnigl. Familie hat ſich bereits vor⸗ 
laͤufig durch reichliche Unterſtuͤtung zur 
Fundirung dieſes wohlthaͤtigen Inſti⸗ 


tuts ausgezeichnet. 


Boulogne vom 11. December, 
Am sten December hat Blanchard 
feine S4fte Luftreiſe zu Lyon gehalten. 


Ohnerachtet des Hagels und Regens 


machte er doch eine Reiſe von einer 
Lieue in der Luft und kam ſehr erfro⸗ 
ten wieder herunter. In die Gondel 
war Schnee gefallen und es hatten 


ſich „Eiszapfen daran geſetzt. 


In der Maylaͤnder Zeitung wird 


angeführt, daß der Tuͤrkiſche Comman⸗ 
dant in der Gegend von Bosnien, 


wo der Luftballon des Grafen Zam⸗ 


beccari zur Erde kam, dieſen Ballon 
zerſchneiden ließ und die Stucke deſ⸗ 


ſelben als Geſchenke an ſeine Freunde 
Die gemeinen Beute, welche 
die Herabkunft des Ballons, noch im⸗ 
mer für ein Wunder und für eine 
Sendung vom Himmel anſehen, naͤ⸗ 
bern ſich mit Ehrfurcht dem Bach, in 


deſſen Naͤhe der Ballon niederkam, 


und die Kranken trinken das Waſſer 
deſſelben, in Hoffnung, bald geheilt 
zu werden. - 


Sa 
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Anertiffemente, 


Da bie jungſt unterm 18ten Okto⸗ 
ber v. J. abgehaltene Lizitazion über 
die Z jaͤhrige Verpachtung des herr⸗ 
ſchaftlichen Einkehrwirthshauſes zu 
Promnik nicht von dem zweckmaͤßigen 
Erfolge war, ſo wird zur Verpachtung 
dieſes genannten Wirthshauſes auf drei 
nacheinander folgende Jahre, als vom 
Iten Mai 1804 bis letzten 
April 1807 die Verſteigerung neu⸗ 
erdings auf den 20ten Februar 
d. J. feſtgeſetzt. 

Pachtluſtige haben ſich daher an die⸗ 
ſem Tage um die gte Frühſtunde in 
der Hiefigen Amtskanzlei einzufinden, 
und mit dem 10ten Theil des Praͤtium 
Fisel als Vadium zu verſehen, wel⸗ 
ches noch vor der Lizitazion erlegt wer⸗ 
den muß. 

Zum erſten Ausruf werden fuͤr die⸗ 
ſes Einkehrwirthshaus mit der freien 
Brandweinpropinazion 391 fl xh. 30kr. 
feſtgeſetzt werden. 

Die übrigen Pachtbedüͤngniſſe köunen 
in der biefigen Amts kanzlei eingeſehen 
werden. = 

Womit am zZten Jaͤner 1804, 


Cours der Staats Ei in Wien, 


am 27. 28. und 29, December 1803. 


— 
= 
85 


el Preis. 


d.27. d. 28. l dag 
— — 
Obligationen . 
Wien. Stadt-Banco | 
5 p. C. 92 10 92 1. 92% 200 
detto Liotto. 106 1f4 | 106 1f2 
Hofkam. à f p. C. — 89.1/4 89 
detto à 4 12 p. C. 77 1 — P77 102 
detto à 4 p. C. 787% 755 1fa. 7550 5/6 


detto à 3 1½ p. C. 6 
detto unverzinsl. 
1 jährige 
detto ıf4 jährige 
W. Oberkam, Amts 
5 p. C. 
detto a4 p. C. 
detto à 3 1½ p. C. 
Obligationen der 
Stände von 


* 


= 


4 5 52 
detto à 4 D.C 
detto Lotterie 

@eiter. ob der Ens 


1 W 


p. C. 
Verfchleißs- Pilger, 
Tratten 
detto Lot, Loofe 
X: Such 
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Ungekommene Fremde in Krakau. wohnt in der Stadt Nro. 504, koͤmmt 
N : von Dukla. 29 ; 


Der Herr Alexander von Michalowski 
mit 2 Bedienten, wohnt in der 
„Stadt Nro. 95. koͤmmt aus Oſtga⸗ 
lizien. 5 = 


Am r. Jaͤner. 


Der Herr Kajetan von Kraskowski mit 
3 Bedienten, wohnt in der Stadt 
Bro, 482. . = 
Die Frau Gräfin Joſepha von Micha⸗ 
lowska mit 4 Bedienten, wohnt in 
der Stadt Nro. 442 


Oer k. k. Lieutenant Herr Nenmann, 
wohnt in der Stadt Nro. 448. 


Der Herr Andreas von Oratzewski 
mit Familie, wohnt anf dem Kle⸗ 
parz Nro. 49., koͤmmt von Kielze. 


Der k. k. Faͤhndrich von Czartoriski 
Infauterie Herr Ludwig Karl von 
9 1 der Stadt 

Oer k. k. Lieutenant Herr eibertun, „„ ee 
wohnt in der, Stadt Nro. 448. 


Oer k. k. Fähndrich Herr Struff, 
wohnt in der Stadt Nro. 448. 5 
Oer Herr von Raffalowitz mit 3 Be⸗ 
dienten, wohnt in der Stadt Rro. 447. 
Oer Herr Joſeph von Zakrzewski mit 
2 Bedienten, wohnt in der Stadt 
Neo . } 


Der Herr Felix von Wieloglowski mit 
2 Bedienten, wohnt in der Stadt 
Nro. 504., koͤmmt vom Lande. RN 


Der Herr Anton von Goſtkowski mit 
3 Bedienten, wohnt in der Stadt 
Nro. 91., koͤmmt aus Dfigalisien, _ 


Der Domherr Herr Eduard von Mar⸗ 
kowski mit 2 Bedienten, wohnt auf 
z Nro. 3. koͤmmt aus 


5 dem Kleparz 

„%% VVV 
a ; W Der Herr Johann von Mien 0 5 
Oer Herr Anton von Ciepielowski mit] mit 1 Bedienten, wohnt in der 

s, Bedienten, wohnt in der Stadt Stadt Nro. 304., kömmt aus Oſt⸗ 
Neo. 456, koͤmmt vom Lande. galizien. N 


Der Herr Ignaz von Pawencki, wohnt 
15 der Stadt Rio, 91. koͤmmt vom 
ande. a 


—̃Ä;Üͤ Äà— ͤ ũ³ En 7 


: 


Die Frau Antonia von Mieraſchewska 
mit 3 Bedienten, wohnt in der 
Stadt Nro. 472., koͤmmt vom Lande. 


Der Herr Johann von Popiel mit 2 ; at 
Bebienten, wohnt auf dem Kleparz | Verſtorbene in Krakau und den Vor⸗ 
ſtädten. 


Nro. 68., koͤmmt aus Suͤdpreußen. 
5 Am 28. December. 


Dem Stanislaus RNowakiewitz, ein 
Findelkind, 6 Johr alt, am Neroen⸗ 
eber, im St. Lazarſpital. 


Am 3. Janer. 


Der k. k. Hauptmann von Czartori⸗ 
aki Infanterie Herr von Dutschoud, 
em 


Der Bauer Vinzent Kobuſch, 34 Jahre 


82 0 . 
** \ 5 


Sem Kaſpar Czapowitz ſ. T. Lucia, 14 
Tage alt, an Schwache, Her 
Kleparz Nro. 23% ERS, 


Dem Tifehfermeifter Martin int f£ 
Marianna, 3 Jahre alt, am 
Sretatbar „in der Stadt Nro. 70. 


f Am 29. Dermiher 


alt, an der Waſſerſucht, im St. 
Lozarſpital. g 


g Am eee 2 


Der Bessler. Hiasinth Niewulski, 98 


Fahre alt, an en auf dem 
Stradom Nro. 14. 


Dem Maurer Stanislaus Wlokowoki 
. T. Marianna, 9 Monate alt, am 


Steckkathar. auf dem Sand Nr. 218. = 


Der Prieſter Andreas Preis, 72 Jahre 
alt, an der debe in der 5 i 


Stadt Ren, S 1. 


Krafaner bfi 
a nu ar 
f. kr. FREIE 


vom 2ten 5 
; 5 8 x ij fr . kr. 
Der Korez Weitzen zu 7 — 
— — Korn — 4 47 
— —: Gel — 3.137 1f2 
J r 
di 88 
— — Erbſen — 4.30 
Gedruckt un und verlegt bei 


Am 1. Jaͤner. 


Dem Lagloͤhner Matheus Dziedzick! 
ſ. T. Antonia, 1 3/4 Jahre alt, an 
der W auf dem Apen 
‚Rio. 167. re 


Die Regina Dobrzindfa 22 aß 
alt, an der e im St. 
Lazarſpital. 


Der Hausknecht Kaſimir Patina ' so | 
Jahre alt, am . * 
St. Lazarſpital. ig 


Der Anna Gotſchkowna , i. ©. Fo. 
hann, 1 Tag alt, an Schwäche 
auf dem Kaſimir Pro. 39. = 

"Dem Schuhmacherweiſter Albert Ku⸗ 
tſchinski ſ. T. Margaretha, 4 Stun⸗ 
den alt, an Konvulſionen, a dem 
Sand Nro. 171. f 


I Der Herr Johann von Dibranemti, 


84 Jahre alt, an Schwache, in der 
Stadt Nro. 31s. 


Dem Theaterdirefteur Franz Sorſchelt 
. S. Alexander, ½ Jahr alt, 
an der len. in der er 
Nro. 32 5 . 


8 0 4. 


630 64 — 3 
4139 4415 

330 [315 
2437 1ʃ(—- . 
e N 
4 44ꝓ— 2 


FF 
1 Jeſerh Georg org Traßler; k. k. Gubermal⸗Buchdruckee. 


